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Präambel

„Unser Wandsbek. Unser Zuhause“. Grün, lebendig, lebenswert.


Unser Zuhause, der Bezirk Wandsbek, ist mehr als ein geografi-
scher Ort. Er ist das Herzstück unseres Lebens, der Ort, an dem wir 
wohnen, arbeiten, lernen, spielen und unsere Kinder aufziehen. Er 
ist der Ort, an dem wir Gemeinschaften bilden, Freundschaften 
schließen und unsere Träume verfolgen. Wir haben die Verantwor-
tung, diesen Ort zu schützen, zu pflegen und zu gestalten, damit er 
für uns und die kommenden Generationen lebenswert und lebendig 
bleibt.


Unsere Leitidee "Grün, lebendig, lebenswert" drückt unsere Vision 
für Wandsbek aus. Wir setzen uns dafür ein, dass unser Bezirk 
grüner wird, indem wir die Umwelt schützen und nachhaltige Lö-
sungen vorantreiben. Wir möchten, dass Wandsbek lebendiger 
wird, indem wir die Kultur fördern, Vielfalt unterstützen und Raum 
für Begegnungen schaffen. Und vor allem streben wir danach, dass 
Wandsbek lebenswert bleibt, indem wir uns für gute Bildung, be-
zahlbaren Wohnraum, eine sichere Umgebung und eine starke 
Gemeinschaft einsetzen.


In den kommenden Jahren werden wir mit vollem Einsatz daran ar-
beiten, diese Vision zu verwirklichen. Wir werden auf die Bedürfnis-
se und Anliegen der Bürgerinnen und Bürger achten, transparent 
und verantwortungsbewusst handeln und unser Bestes geben, um 
Wandsbek zu einem Ort zu machen, auf den wir stolz sein können.


Wir laden alle Menschen in Wandsbek ein, sich an diesem Prozess 
zu beteiligen, denn nur gemeinsam können wir unser Wandsbek zu 
einem noch besseren Ort machen. Wir sind fest davon überzeugt, 
dass "Unser Wandsbek. Unser Zuhause. Grün, lebendig, lebens-
wert." nicht nur eine Idee ist, sondern eine Verpflichtung, die wir er-
füllen wollen.


Lasst uns miteinander für eine grüne, lebendige und lebenswerte 
Zukunft in Wandsbek arbeiten!
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1. In jedem Tempo sicher unterwegs


Damit alle Menschen in Wandsbek in jedem Tempo sicher unterwegs 
sein können, brauchen wir einen verlässlichen und leistungsfähigen 
ÖPNV im gesamten Bezirk. Wir brauchen Fahrradwege, auf denen man 
zügig bis nach Schleswig-Holstein oder in die Stadt radelt, und Schul-
wege, die alle sicher und selbstständig meistern können. Wir brauchen 
Bürgersteige, auf denen Platz ist für Rollatoren und Kinderwagen, auf 
denen man barrierefrei jedes Ziel zu Fuß erreichen kann.


Für uns ist völlig klar, dass wir den eingeschlagenen Weg zur Mobili-
tätswende weitergehen und auch in Zukunft den Fuß- und Radverkehr 
sowie den ÖPNV fördern. Wir wollen den Straßenraum konsequent ge-
rechter verteilen und zusätzlichen Platz für Fußgänger*innen und Fahr-
radfahrer*innen schaffen.


Dafür setzen wir uns ein:


1. Einen flächendeckenden ÖPNV mit 5-Minuten-Takt sowie seinen 
Ausbau insbesondere in weiter außen liegende Stadtteile, über die 
Landesgrenze hinaus und auch nachts durch die Verbesserung 
des Busangebotes, der U-Bahn- und Bustaktung, des Nachtbus-
netzes und durch On Demand-Angebote (z.B. Rufbusse, Carsha-
ring)


2. Die Bereitstellung von Flächen für alle Verkehrsteilnehmer*innen, 
insbesondere für den Radverkehr und für Fußwege


3. Schulwege, die zu Fuß und mit dem Fahrrad besser und sicherer 
genutzt werden können. Dazu sollen gezielt Schulumfelder und 
stark durch Schüler*innen genutzte Wege umgebaut werden


4. Die Reduzierung des Durchgangsverkehrs in Wohngebieten, um 
Lärmbelastungen für Anwohner*innen zu verringern


5. Tempo 30 auf Schulwegen und in Quartierszentren.  Die Auswei-
tung der nächtlichen 30er-Strecken in Wohngebieten und an 
Hauptverkehrsstraßen zur Reduzierung des nächtlichen Lärms


6. Fußgänger- und fahrradfreundliche Ampelschaltungen, die Ver-
besserung von Barrierefreiheit und der Gehwegqualität sowie die 
Herstellung von Querungshilfen (Zebrastreifen, Sprunginseln) und 
Fußgängerüberwege mit taktilen und optischen Leitelementen
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7. Neue StadtRAD-Stationen, gerade in nicht so gut angebundenen 
Stadtteilen, um für eine flächendeckende Abdeckung im gesamten 
Bezirk zu sorgen


8. Den Ausbau und die Weiterentwicklung der Velorouten und des 
bezirklichen Radwegenetzes, um ein sicheres und komfortables 
Radfahren zu ermöglichen


9. Die Einrichtung von Fahrradstraßen zur Verkehrsberuhigung 
(Tempo 30) und von grünen Pfeilen für rechtsabbiegende Radfah-
rer*innnen. Ampeltrittbretter für Radfahrende, um bequem an 
Kreuzungen zu halten, mehr eigene Lichtsignale für Radfahrende 
und mehr öffentliche (Hoch-) Fahrradbügel sowie gesicherte Fahr-
radabstellmöglichkeiten (auch für Lastenräder)


10. Mehr öffentliche E-Ladesäulen, um auch in Wandsbek den Um-
stieg auf Elektromobilität zu erleichtern


11. Die barrierefreie Herstellung von Bushaltestellen für geh- und seh-
behinderte Menschen 
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2. Klimagerechtes Wandsbek und ungestörte Lebensräume


Unser Grün macht Wandsbek zu einem lebenswerten Bezirk - das ist 
während der Pandemie besonders deutlich geworden. Unser Grün ist 
Lebensraum für verschiedenste Tier- und Pflanzenarten, aber vielfach 
auch Erholungsfläche für uns. Eine große neue Herausforderung ist: Wir 
müssen unsere Grünflächen für die Klimaanpassung nutzen. Wir wollen 
die städtische Flora und Fauna schützen und gleichzeitig den Menschen 
in der Stadt unsere Parks, Wälder und Gewässer als Rückzugsort und 
Freizeitflächen zur Verfügung stellen. Unsere Grünflächen müssen un-
terschiedlich behandelt werden und so gestaltet, dass sie Raum für Ar-
tenvielfalt bieten und es auch in einer Großstadt unberührte Natur zur 
Entfaltung für Tiere und Pflanzen gibt.


Für die Naherholung gilt es nicht nur, das Grün generell zu erhalten, 
sondern es auszubauen. Grünflächen müssen gepflegt und weiterentwi-
ckelt werden, um sie klimaresistenter zu machen und mehr Grünvolu-
men zu bekommen. Wir wollen neue Bäume pflanzen und besonders 
unsere Frischluftschneisen erhalten. Um die Nutzung unseres Grüns at-
traktiver zu machen, wollen wir beispielsweise mehr Sitzmöglichkeiten 
an blühenden Wiesen aufstellen. Es ist GRÜNes Ziel, konsequent städ-
tischen Raum zu entsiegeln, wo immer möglich. Wo bereits die Versie-
gelung neuer Flächen beschlossen wurde, wird konsequent auf mög-
lichst ökologische Gestaltung geachtet.
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2.1 Umwelt


Eine vielfältige Stadtnatur ist wertvoll für Menschen, Tiere und Pflanzen 
und unterstützt die Artenvielfalt. In Wandsbek wollen wir deshalb noch 
mehr ungenutzte Flächen und Streifen an Straßen zu Blühflächen um-
wandeln, auf denen insektenfreundliche Blumenarten ausgesät werden. 
Wir wollen Artenvielfalt und Ökologie in Wandsbek stärken.


Dafür setzen wir uns ein:


1. Ökologische Gestaltung und Pflege von Grünanlagen sowie Stra-
ßenbegleitgrün. Dazu gehören sachgerechte Naturschutzvorgaben 
bei der Ausschreibung und Vergabe von bezirklichen Aufträgen. 
Wir fordern ökologische Pflegepläne für öffentliche Grünanlagen 
und Grünstreifen


2. Bei Neupflanzung sollen heimische Bäume, Sträucher und Stau-
den mit einem hohen ökologischen Wert für Tiere und hoher Wi-
derstandskraft gegen Trockenheit und große Hitze verwendet wer-
den


3. Weitere insektenfreundliche Blühwiesen, Blühsäume und Hecken 
anzulegen und dabei eine langfristige Pflege sicherzustellen


4. Mehr „Wildnis“, in der sich die Natur frei entfalten kann. Dazu ge-
hört der Ausbau tierfreundlicher Strukturen wie zum Beispiel Pflan-
zen, die den Winter überdauern, stehendes und liegendes Totholz, 
Buschwerk, Laubhaufen und offene Sandflächen


5. Es sollen weiterhin und verstärkt Obstbäume im öffentlichen Raum 
gepflanzt werden, deren Früchte von den Bürger*innen gegessen 
werden können


6. Die Einrichtung von Naturerlebnisflächen, die Kinder und Jugendli-
che selbst gestalten können, z.B. naturnahe Spielplätze und 
Schulhöfe, die mit naturnahen Spielflächen und Schulgärten aus-
gestattet sind


7. Einen guten Pflege- und Erhaltungszustand der Wandsbeker Na-
turschutzgebiete. Biotopverbünde (wie z.B unser Wandsegrünzug) 
sollen verschiedene Biotope (z.B. durch Tier- und Pflanzenkorrido-
re) miteinander vernetzen
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8. Wir achten darauf, dass der „Vertrag für Hamburgs Stadtgrün“ 
konsequent eingehalten wird und unterstützen dessen Einhaltung 
vor Ort im Bezirk aktiv mit


9. Eine naturnahe Waldbewirtschaftung, die auf Artenvielfalt setzt 
und  bodenschonende Verfahren einsetzt. Wir setzen uns dafür 
ein, dass der Anteil naturnaher Waldflächen steigt


10. Die Umsetzung der europaweit gültigen Wasser-Rahmenrichtlinie 
(WRRL) zum Gewässerschutz vorantreiben: Wir wollen Gewässer 
naturnäher gestalten, die Fließgeschwindigkeit der Gewässer na-
türlichen Gesetzen anpassen und den Lebensraum für die Tiere 
verbessern


11. Wir helfen Wildtieren – z.B. durch Aufstellen von Wildtiertränken, 
Querungshilfen an Straßen, insbesondere für Amphibien (z.B. Krö-
ten) und durch Maßnahmen zum Igelschutz. Bei öffentlich beauf-
tragten Grünpflegearbeiten soll weitestgehend auf Motorsensen, 
Rasentrimmer und Laubbläser verzichtet werden


12. Das erfolgreiche Projekt der „ökologisch geförderten Grünpaten-
schaften“ soll fortgeführt werden. Weitere Projekte, wie gemein-
schafts- und interkulturelle Gärten oder Urban-Gardening sollen 
unterstützt und gefördert werden. Mit Parklets und Pocketparks 
möchten wir lebendige, öffentliche Räume von hoher Aufenthalts-
qualität  und einem Mehrwert für Mensch und Natur schaffen


13. Eine öffentliche Informations-Kampagne zur naturnahen Gestal-
tung privater Gärten (u.a. über Lichtverschmutzung, Steingarten, 
Mähroboter, Laubbläser)


14. Für jeden gefällten Straßenbaum sollen mindestens zwei neue 
Bäume nachgepflanzt werden. Bei Baumverlusten infolge von 
Baumaßnahmen müssen die geltenden Ausgleichsregeln eingehal-
ten werden. Dies soll möglichst ortsnah und vorzugsweise durch 
heimische Bäume erfolgen. Wir setzen uns für den Erhalt alter und 
wertvoller Bäume ein


15. Luft- und Lärmmessstationen sollen ausgebaut werden. Die Belas-
tung durch Straßenlärm und Feinstaub soll durch Maßnahmen zur 
Beruhigung von motorisiertem Individualverkehr sowie bauliche 
Maßnahmen reduziert werden
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16. Reduzierung von künstlicher Beleuchtung, wo es möglich ist, so-
wie die Anpassung an insektenfreundliche Lichtfarben, geringere 
Helligkeit und präzisiere Ausrichtung des Lichtkegels zum Boden.


2.2 Klimaschutz & Nachhaltigkeit: 


Unser Ziel ist es, alle erforderlichen Maßnahmen zu ergreifen, um 
Wandsbek in Einklang mit den auf Bundes- und Landesebene gesetzten 
Zielen bis spätestens 2045, in Bezug auf den Ausstoß von Treibhausga-
sen, klimaneutral zu gestalten. Das 2020 entwickelte und von der Be-
zirksversammlung beschlossene Klimaschutzkonzept formuliert ein 
Maßnahmenpaket zum Klimaschutz in Wandsbek, für dessen Umset-
zung und Weiterentwicklung wir uns weiter einsetzen.


Dafür setzen wir uns ein:


1. Finanzielle Mittel für zusätzliche Verwaltungs-Mitarbeiter*innen im 
Bereich Klimaschutzmanagement


2. Fortschritte im bezirklichen Klimaschutz sollen der Öffentlichkeit in 
gut verständlicher Form zugänglich gemacht werden. Dazu gehö-
ren feste behördliche Ansprechpartner*innen, die Unternehmen 
und Privatpersonen über Fördermöglichkeiten informieren


3. Bei RISE (Rahmenprogramm Integrierte Stadtentwicklung)-Projek-
ten sollen Klimaschutz und Klimaanpassung immer mitgedacht 
werden und ein energetisches Quartierskonzept erstellt werden


4. Eine „Mehr Grün in Gewerbegebieten“-Kampagne soll die Entsie-
gelung und Begrünung ungenutzter Flächen, Schaffung von grü-
nen Stellplatzflächen, Gründächern oder Pflanzung einheimischer 
Hecken und Bäume etablieren


5. Eine Kreislaufwirtschaft, in der wir keinen Müll mehr produzieren, 
sondern alles wieder und wieder nutzen. Dafür wollen wir gemein-
sam mit Handel und Gewerbe Strukturen der Kreislaufwirtschaft 
und der Abfallvermeidung aufbauen und nach Wegen suchen, wie 
Mechanismen der Kreislaufwirtschaft im Baubereich eingeführt und 
gefördert werden können


6. Öffentliche Veranstaltungen in Wandsbek sollen ein Nachhaltig-
keitskonzept vorweisen. Das gilt insbesondere auch für Getränke- 
und Lebensmittelbehälter (Pfandsysteme)
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7. Finanzielle Förderung von Repair-Cafes, Foodsharing, Tauschbör-
sen, Tauschregalen und Second-Hand-Geschäften, zum Beispiel 
in Stadtteilzentren oder in leerstehenden Läden


8. Wir unterstützen „Fair Trade“-Konzepte durch Aktionen wie die 
Teilnahme an der Hamburger Fair-Trade Woche, um Hamburgs 
Eigenlabel „Fair Trade-Stadt“ gerecht zu werden.


2.3 Klimaanpassung 


Auch in Hamburg erleben wir schon jetzt vermehrt Hitzephasen, Tro-
ckenperioden und Starkregenereignisse. Unser Ziel ist es, auch in Zu-
kunft ein lebenswertes Wandsbek zu erhalten. Deshalb müssen wir auf 
die Klimaveränderungen reagieren und Anpassungsmaßnahmen um-
setzen. 


Dafür setzten wir uns ein:


1. In Wandsbek tragen wir verstärkt zur Erarbeitung des Hamburger 
Hitzeaktionsplans bei. Teil eines solchen Plans ist beispielsweise 
die regelmäßige Kontaktierung von älteren Mitbürger*innen, 
Schwangeren und Kleinkindern während Hitzephasen


2. Die Identifizierung und den Umbau von Hitzeinseln. Das sind Orte 
in der Stadt, die sich besonders stark aufheizen. “Kühle Oasen” 
sollen gepflegt und gefördert werden. Die Flächen für Kaltluftbil-
dung wie Grünachsen, Knicks, Wasser- und Moorflächen sowie 
Mischwaldstücke sollen erhalten und weiterentwickelt werden


3. Mehr Trinkwasserzapfstellen, um sich unterwegs die eigene Trink-
flasche zu füllen und den Verbrauch von Plastikflaschen zu redu-
zieren


4. Ein aktuelles und öffentlich zugängliches Verzeichnis von gekühl-
ten Räumen, die im Notfall aufgesucht werden können


5. Die Gestaltung von Wandsbeks Plätzen und Wegen soll die not-
wendigen Anpassungen an den Klimawandel berücksichtigen und 
dabei gleichzeitig die Lebensqualität im Bezirk verbessern. Dazu 
gehören Bäume. Sie spenden Schatten und kühlen die Umgebung
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6. Wir wollen in Wandsbek ein effektives Wassermanagement. Dazu 
gehört eine Reduzierung der Versiegelung auf ein Minimum


7. Bis 2030 wollen wir eine Netto-Null-Neuversiegelung für Wandsbek 
erreichen. Wir wollen Wandsbeks Weg zur Schwammstadt be-
schleunigen. Das bedeutet, dass Regenwasser nicht in die Kanali-
sation abgeführt, sondern lokal gespeichert wird und ins Grund-
wasser versickern kann


8. Mit Hilfe der Risikokarte für Starkregenereignisse sollen gemein-
sam mit den Bürger*innen vor Ort Strategien zur Gefahrenabwehr 
entwickelt werden. Dabei sollen insbesondere auch Ideen und 
Maßnahmen der Anwohner*innen umgesetzt werden.


3. Erneuerbar in eine unabhängige Zukunft


In Wandsbek liegt großes Potenzial, um die Energiewende auf die 
Dächer und an die Hauswände zu bringen. Sowohl bezirkliche Immobili-
en als auch zukünftige Bauvorhaben bieten viele Möglichkeiten, um PV-
Anlagen aufzustellen und Energieeffizienz von Gebäuden zu steigern. 
So wird ein Beitrag zur Klimawende geleistet und gleichzeitig die Ab-
hängigkeit von fossilen Energieträgern verringert.


Bei Bebauungsplänen wollen wir noch intensiver darauf drängen, das 
Thema einer nachhaltigen autarken Energieversorgung in den Blick zu 
nehmen und dafür gemeinsam mit der lokalen Wirtschaft Lösungen zu 
erarbeiten. Vor allem Sanierungen im Bestand sind eine große Heraus-
forderung für das Planrecht, das Handwerk, die Lieferketten und die In-
frastruktur. Neben Beratungsangeboten für Mieter*innen, Immobilienbe-
sitzer*innen und Industrie schafft Hamburg die nötige Netzinfrastruktur, 
um vor allem die Wärmewende umzusetzen. Neuartige Lösungen müs-
sen vor Ort getestet und gemeinsam weiterentwickelt werden.


Bis zum Jahr 2024 arbeitet Hamburg aktiv an der Entwicklung eines 
kommunalen Wärmekonzepts. Wir unterstützen dieses Vorhaben aus-
drücklich und setzen uns dafür ein, zusätzliche Maßnahmen für Wands-
bek zu etablieren. Unsere klare Zielsetzung ist es, dass jede Wohnung 
in Wandsbek Zugang zu bezahlbarer, regenerativer Energie erhält. Zu-
dem wollen wir das vorhandene solare Potential der Dachlandschaft in 
Wandsbek vollständig nutzbar machen.
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Dafür setzen wir uns ein:


1. Dass die vorhandenen Wärmenetze auf möglichst weite Teile 
Wandsbeks ausgebaut und neue Nahwärmenetze entwickelt wer-
den. In Quartieren, in denen kein Anschluss an ein Fernwärmenetz 
geplant ist, wollen wir Versorgungsmöglichkeiten wie Nahwärme-
netze initiieren


2. Auch in weniger dicht bebauten Stadtteilen wollen wir durch geziel-
te Beratungsangebote die Umstellung auf regenerative Wärmeer-
zeugung fördern


3. Zur Planung und Umsetzung der Wärmeversorgung in Wandsbek 
wollen wir einen „Runden Tisch Wärmeversorgung Wandsbek“ mit 
den Wärmenetzbetreibern und der Verwaltung einrichten. Dabei 
sollen alle Möglichkeiten zur Nutzung von gewerblicher Abwärme 
oder Abwasser erwogen werden


4. Dass alle vorhandenen Dachflächen und Parkplätze im städtischen 
und bezirklichen Besitz zügig mit Photovoltaik ausgestattet wer-
den. Immobilienbesitzer*innen und Gewerbetreibende möchten wir 
über ein öffentlichkeitswirksames Projekt ermutigen, ihre Dachflä-
chen mit Photovoltaik auszustatten. Die bereits bestehende Ham-
burger Solarpflicht für Neubauten möchten wir auch auf große ge-
werbliche Bestandsdächer und große Bestandsparkplätze auswei-
ten


5. Die energetische Sanierung der Immobilien im städtischen und be-
zirklichen Besitz soll im gesamten Bestand bis 2035 abgeschlos-
sen sein. Diese Planungen sollen öffentlich dargestellt werden.


6. Pilotprojekte zur Steigerung der Energieeffizienz in Wandsbek wol-
len wir initiieren. Hierbei soll auch die Nutzung von Systemen zur 
„intelligenten Energiesteuerung“ („Smart City“) in bezirklichen Lie-
genschaften zum Einsatz kommen 


7. Einen stärkeren Austausch mit Nachbargemeinden und Bezirken 
für die Verbesserung der kommunalen Energieeffizienz & Wärme-
planung.
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4. Passender Wohnraum für jede Lebenssituation


Von jungen Familien über Studierende und Auszubildende bis hin zu 
Senior*innen - alle Menschen sollen die Chance haben, in Wandsbek 
und möglichst in der Nähe des Stadtteils ihrer Wahl wohnen zu können. 
Die gestiegenen Bau- und Zinskosten sowie die gestiegenen Energie-
kosten stellen die Menschen vor große Herausforderungen. Da zusätz-
lich die Flächen in vielen Teilen Wandsbeks knapp werden, möchten wir 
bei noch möglichem Neubau noch stärker als bisher auf preisgedämpf-
tes Bauen setzen. Wir erhöhen den Anteil von gefördertem Wohnraum 
und fördern zusätzlich preisgedämpften Wohnraum für Menschen, die 
keinen Anspruch auf eine geförderte Wohnung haben, aber die hohen 
Marktpreise nicht bezahlen können. Dabei werden wir zukünftig noch 
stärker auf maßvolle und effiziente Nachverdichtung setzen.


Durch die Errichtung von weiteren sozialen Erhaltungsverordnungen 
werden wir in weiteren Stadtteilen die ansässigen Mieter*innen vor dras-
tischen Mietsteigerungen und Verdrängung schützen. Wir möchten, 
dass unser wertvoller Boden in öffentlicher Hand bleibt und verstärkt zu-
rück genommen wird, damit er uns allen zugutekommt. Dafür werden 
wir Boden zukünftig grundsätzlich nur per Erbbaurecht vergeben sowie 
Vorkaufsrechte ausbauen und konsequent nutzen. 


Dafür setzen wir uns ein:


1. Die Nutzung leerstehender Flächen statt Versiegelung steht im 
Vordergrund sowie die Umnutzung von bereits versiegelten 
Grundstücken in Wohnflächen


2. Weniger Grünflächenverbrauch, z.B. durch bessere Ausnutzung 
der Flächen an Hauptverkehrsstraßen (Magistralen)und durch Auf-
stockung von vorhandenen Gebäuden oder Dachgeschossausbau


3. Die energetische Sanierung von Bestandsgebäuden sowie grund-
sätzlich energetisch hochwertige Bauweisen durch den Verzicht 
auf fossile Energien und durch die Förderung des Einsatzes von 
Photovoltaik, Solarthermie und Windenergie sowie hochwertige 
Wärmedämmung


4. Die Förderung von Dach- und Fassadenbegrünung sowohl in 
Wohn- als auch in Gewerbegebieten
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5. Die Förderung von sozialem Wohnungsbau (mindestens 50 Pro-
zent der genehmigten Wohneinheiten) sowie ihre faire Verteilung 
im gesamten Bezirk


6. Die Integration von besonderen Wohnformen wie Wohnangebote 
für Demenzkranke und Betreutes Wohnen, Senior*innen-/ Pflege-
einrichtungen


7. Die Förderung von Systemwohnungsbau, d.h. hochwertig vorge-
fertigte und vorgeplante Baukörper für günstigeres Bauen, im an-
gemessenen, städtebaulich sinnvollen Maß


8. Den Erlass und Erhalt sozialer Erhaltungsverordnungen für Stadt-
teile mit Gentrifizierungstendenz, um zu verhindern, dass einkom-
mensschwache Mieter*innen von einkommensstarken Bevölke-
rungsschichten verdrängt werden


9. Effiziente, zielgruppenspezifische Wohnungsgrundrisse, insbeson-
dere  familienfreundlicher sowie barrierefreier Wohnraum


10. Eine ökologisch hochwertige Freiraumplanung auf Baugrundstü-
cken und mehr Gemeinschaftsflächen bei größeren Wohnungs-
bauprojekten für mehr soziale Interaktion z.B. Spielräume für Kin-
der, Begegnungsräume, Sitzbänke


11. Die Förderung von ökologischer Stadtplanung durch die Verwal-
tung z.B. klimaresiliente Stadtentwicklung


12. Ökologische Ausgleichsmaßnahmen oberhalb der gesetzlichen 
Vorgaben und eine Nachpflanzquote von mindestens 1:2 Bäumen 
bei Wohnungs- und Gewerbebau


13. Die Schaffung von einfach umnutzbaren Parkmöglichkeiten als Al-
ternative zu Tiefgaragen, die bei geringeren Bedarf rückbaubar 
sind


14. Mitdenken von attraktiver und gut angebundener sozialer Infra-
struktur in Bebauungsplänen und eine Verbesserung der öffentli-
chen Beteiligung


15. Durchsetzung der Pflicht zur gärtnerischen Gestaltung von Privat- 
und Gewerbegrundstücken laut Hamburger Bauordnung. Damit 
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wollen wir den Trend zur Komplett-Pflasterung und zu Schottergär-
ten aufhalten, um Artenvielfalt und Wasserdurchlässigkeit zu er-
möglichen.


5. Jedes Viertel braucht seinen Dorfplatz


Unser Ziel ist es, dass alle Wandsbeker*innen Lebensqualität direkt vor 
Ort in ihrem Stadtteil vorfinden, statt für jede Besorgung, Freizeitaktivität 
oder zur Naherholung lange Wege auf sich nehmen zu müssen. Grün 
und lebendig gestaltete Zentren sind Orte der Kommunikation und Iden-
tifikation, Sie schaffen Begegnungsräume in unseren vielfältigen Stadt-
teilen und helfen dabei, Verkehrsemissionen zu reduzieren. Ebenso 
braucht es Raum für Gewerbe, denn innerstädtische Gewerbeflächen 
reduzieren Wegezeiten für Arbeitnehmer*innen und Kund*innen und 
schaffen lebendige Städte.


5.1 Wirtschaft: 


Wir wollen im Bezirk einen starken und nachhaltigen Wirtschaftsstandort 
mit einer vielfältigen Gewerbestruktur, einer guten Nahversorgung und 
bezahlbarem Wohnraum. Wir wollen Wandsbek für die Menschen und 
Unternehmen gleichermaßen langfristig attraktiv gestalten.


Dafür setzen wir uns ein:


1. Die Stärkung des Wirtschaftsstandortes und den Erhalt von vielfäl-
tigem Gewerbe bspw. durch ein ausreichendes Angebot an be-
zahlbarer Gewerbefläche. Dabei kann die Verdichtung z.B. durch 
Handwerkshöfe sowie die bessere Auslastung existierender, nicht 
genutzter Gewerbeflächen und eine bessere Nutzung bestehender 
Gewerbeflächen einen wichtigen Beitrag leisten, z.B. Parkhäuser 
statt großer ebenerdiger Parkplätze vor großen Einzelhändlern


2. Die Förderung und Berücksichtigung von Kleingewerbe bei neuen 
Wohnungsbauprojekten für eine effiziente Nutzungsmischung


3. Eine aktivere bezirkliche Wirtschaftsförderung zur Ansiedlung von 
Zukunftsbranchen sowie die Förderung Tourismus und Kulturwirt-
schaft


4. Wir wollen eine enge Abstimmung über Bezirks- und Stadtgrenzen 
hinaus und einen Dialog zwischen Wirtschaftsverbänden (Hand-
werks- und Handelskammer), Arbeitnehmer*innenvertretungen, 
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Verwaltung und Bezirkspolitik fördern. Wir unterstützen Vereini-
gungen, die in den Stadtteilen die Interessen von Betrieben vertre-
ten wie z.B. den City Wandsbek e.V.


5. Geeignete Parkmöglichkeiten für Handwerksbetriebe und den 
Ausbau der Ladeinfrastruktur im Bezirk zur Unterstützung emissi-
onsarmer Wirtschaftsverkehre


6. Die Aufwertung von Stadtteilzentren, den Kampf gegen Leerstand 
sowie Mischgebiete für kurze Wege zwischen Arbeit,  Wohnen und 
Nahversorgung(15-Minuten-Stadt)


7. Die Förderung der Ansiedlung insbesondere kleinerer und mittlerer 
Unternehmen mit vielen Arbeitsplätzen bei gleichzeitig geringem 
Flächenbedarf, für die unternehmerisches, soziales und ökologi-
sches Handeln zusammengehört


8. Schaffung eines Gebäudeenergieeffizienz Zentrums (digital und 
analog) in Wandsbek zur Beratung und Unterstützung von Moder-
nisierungsmaßnahmen durch Privatkunden und Unternehmen


9. Die Unterstützung neuer Arbeitsformen, z.B. durch den Bau von 
Co-Working Spaces sowie Veranstaltungen, auf denen kleinere 
Betriebe für Praktika und Ausbildungsmöglichkeiten werben kön-
nen


10. Den Erhalt und die Weiterentwicklung der Wochenmärkte im ge-
samten Bezirk, nach Möglichkeit ohne weitere Gebührenerhöhung 
gemeinsam mit den Marktbeschicker*innen. Hierzu gehören bei-
spielsweise auch neue Modelle zu Öffnungszeiten, um sich auf 
neue Einkaufsgewohnheiten anzupassen.
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5.2 Sport


Unser Bezirk wächst und damit auch der Bedarf an qualitativ hochwerti-
gen Sportstätten. Neben neuen Sportstätten gilt es auch bereits vorhan-
dene Anlagen zu modernisieren und instand zu halten. Darüber hinaus 
wollen wir neue Sportangebote fördern. Wo wir konkret neue Sportstät-
ten schaffen wollen, steht im Regional-Teil unseres Wahlprogramms. 


Dafür setzten wir uns ein:


1. Ein regionalliga-taugliches Stadion sowie mindestens eine neue  
Boulebahn und mindestens eine BMX-Bahn


2. Eine optimale Kooperation zwischen Schulen und Sportvereinen 
bei der Nutzung von Sportanlagen


3. Die weitere Sanierung von Sportstätten. Dabei spielen Kunstra-
senplätze mit ökologischem mineralischem Granulat eine wichtige 
Rolle, weil sich die Nutzbarkeit verdreifacht. Das ist wichtig in  un-
serer wachsenden Stadt mit höherem Sportbedarf und Flächen-
konkurrenz


4. Sportgeräte für Kinder auf belebten Plätzen


5. Die Förderung von Sportangeboten für Menschen mit Behinde-
rung. Die Stärkung von Frauensport und noch mehr inklusiven 
Parksport für alle Generationen


6. Ein vielfältiges Sportangebot, das neben König Fußball auch die 
anderen Breitensportarten klar im Blick behält


7. Neben den Kunstrasenplätze wollen wir auch die Sanierung von 
weiterer Sportinfrastruktur wie zum Beispiel von Umkleidehäus-
chen vorantreiben und fokussieren 
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5.3 Kultur


Wandsbeks Kultureinrichtungen sind bunt und vielfältig. Sie fördern Ver-
ständnis, Innovation und Toleranz gegenüber Menschen unterschiedli-
cher Herkunft und sind so ein essentieller Bestandteil für den sozialen 
Zusammenhalt in Wandsbek. Sie fördern das Gefühl der Zugehörigkeit 
und der Gemeinschaft.


Dafür setzen wir uns ein:


1. Die Stärkung kultureller Angebote und Initiativen im gesamten Be-
zirk. Dazu gehört insbesondere die Unterstützung der bestehen-
den Stadtteilkulturzentren sowie die Vernetzung der kulturellen Ak-
tivitäten und Kulturangebote sim Bezirk


2. Wir wollen besser über die Kulturangebote im Bezirk informieren


3. Förderung der Erinnerungskultur, bspw. durch angemessene Be-
schilderung von Kriegsdenkmälern und Einordnung in den histori-
schen Kontext


4. Bessere Vernetzung zwischen Jugendzentren und Kulturvereinen, 
speziell bei Aktivitäten und Kulturangeboten für Kinder und Ju-
gendliche 


5. Stärkung von Angeboten zur Demokratieförderung, Medienkompe-
tenz und zur Erkennung und Bekämpfung von Fake News und 
Rechtsextremismus 


6. Generationsübergreifende Angebote und jugendgerechte Anspra-
che


7. Wandsbek ist bunt und diese Vielfalt wertschätzen wir. Sie sollte 
sich auch in der Kultur widerspiegeln. Wir unterstützen auch in den 
kommenden Jahren das Konzert für Toleranz und die Woche ge-
gen den Rassismus


8. Den Erhalt historischer Architektur, da wo es möglich ist, ohne die 
Einschränkungen des Denkmalschutzes
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6. Gemeinsam für mehr soziale Gerechtigkeit 


Die Krisen unserer Zeit können wir nur gemeinsam bewältigen. Wir sind 
überzeugt, dass soziale Gerechtigkeit das Fundament ist für ein funktio-
nierendes Miteinander in unserer Stadt. Zu einer sozial-gerechten Ge-
sellschaft gehört eine kulturelle und soziale Infrastruktur, die alle 
Wandsbeker*innen mit ihren verschiedenen Herausforderungen auffängt 
und unterstützt, die gleiche und gerechte Teilhabe für alle sichert. Soli-
darität und ein unkomplizierter und diskriminierungsfreier Zugang zu den 
vielfältigen Angeboten in der Stadt sind elementar für unseren sozialen 
Zusammenhalt. Gerade in Krisen zeigt sich, wie wichtig die Bezirksäm-
ter und ihre Dienstleistungen für die Bürger*innen sind: Wir sorgen da-
für, dass die sozialen Dienstleistungszentren gut ausgestattet und auf-
gestellt sind, damit Wohngeld zügig ausgezahlt, Kita-Gutscheine ge-
nehmigt und die Fachstellen für Wohnungsnotfälle Wohnungslosigkeit 
verhindern und bekämpfen können.


Unsere Stadtteile müssen alle so ausgestattet sein, dass ihren Bewoh-
ner*innen gesellschaftliche Teilhabe, Bildung, soziale Unterstützung und 
die Versorgung mit Waren und Dienstleistungen des täglichen Bedarfs 
ermöglicht werden. Sportstätten, Grünflächen zur Naherholung, Stadt-
teilkultur, Kitas und Einrichtungen der offenen Kinder-und Jugendarbeit 
gehören ebenso dazu wie eine gute ärztliche Versorgung und ein be-
darfsdeckender Einzelhandel.
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6.1 Kinder Jugend und Familien  

 

Als GRÜNE unterstützen wir eine enge Zusammenarbeit zwischen der 
Verwaltung und den Kindern und Jugendlichen in Wandsbek. Wir wollen 
Familien besser fördern und unseren Bezirk familienfreundlicher gestal-
ten. Die Kinder- und Jugendhilfe hat für uns eine hohe Priorität. Nicht 
erst während der Corona-Pandemie konnten wir sehen, wie wichtig die-
se Einrichtungen sind. Sie leisten einen wichtigen Beitrag für die Inklusi-
on, unterstützen bei alltäglichen Herausforderungen und sind vor allem 
ein Ort der Geborgenheit, des Lernens und der Freizeitgestaltung.


Dafür setzen wir uns ein:


1. Eine familienfreundlichere  Verwaltung durch ein Familien-Service-
büro und den Ausbau der Kinder- und Jugendsprechstunden. An-
gebote der Kinder-, Jugend- und Familienhilfe müssen erhalten  
und die Öffnungszeiten an den Lebensrealitäten orientiert bleiben 


2. Mehr Platz im öffentlichen Raum für Kinder und Familien durch 
neue Spielplätze, grüne Plätze und Spielstraßen


3. Mitarbeiter*Innen der Kinder, Jugend- und Familienhilfe brauchen 
Angebote zur Supervision. Zusätzlich braucht es verstärkt Weiter-
bildungen, um auch die spezifischen Probleme queerer Kinder und 
Jugendlicher wahrzunehmen und darauf eingehen zu können


4. Wir wollen die Beteiligung von Kindern und Jugendlichen verstär-
ken und systematisieren. Dazu möchten wir einen Kinder- und Ju-
gendbeirat/ Parlament gründen. Dieser sollte ein eigenes, selbst-
verwaltetes Budget erhalten


5. Wir setzen uns für eine auskömmliche Finanzierung der Kinder- 
und Jugendhilfe in Wandsbek auch auf Landesebene ein


6. Prävention gegen Gewalt an Frauen wollen wir ausbauen, die Ge-
waltprävention stärken, egal ob in der Kita, in Pflegeeinrichtungen, 
im öffentlichen Raum oder durch die direkte Arbeit mit Gewalt aus-
übenden Partner*innen. Darüber hinaus streben wir an, das bezirk-
liche Angebot an Plätzen in Frauenhäusern und Zufluchtswohnun-
gen zu erweitern. 
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7. Frauen mit Migrationsgeschichte wollen wir einen sprach- und kul-
turgerechten Zugang zu den Schutz- und Hilfsangeboten des Be-
zirks vermitteln, wenn sie ihn benötigen. Wir wollen sicherstellen, 
dass auch Jungen und Männer mit Gewalterfahrung oder Bera-
tungsbedarf in Familie und Beziehung gesehen, angesprochen 
und geschützt werden. 


6.2 Senior*innen


Wandsbek ist ein Spiegelbild unserer gesamten Gesellschaft, der de-
mographische Wandel ist da, wir leben länger und bleiben auch länger 
fit. Besonders stark wächst die Gruppe der Hochaltrigen. Es ist uns 
wichtig, auf die Bedürfnisse aller älteren Menschen Rücksicht zu neh-
men. Häufig bestimmen das Alleinsein, Mobilitätseinschränkungen  oder 
auch Armut die Lebenssituation von älteren Menschen. Deshalb brau-
chen wir Angebote, die ältere Menschen in ihrer Selbständigkeit unter-
stützen, die ihre Lebensqualität erhalten und die Möglichkeit zur Beteili-
gung am öffentlichen Leben fördern.  


Dafür setzen wir uns ein:


1. Eine digitale Plattform, die alle Angebote für Senior*innen in 
Wandsbek übersichtlich darstellt. Etwa durch die Entwicklung einer 
App, die die Standorte von Sitzbänken und Wasserspendern im 
Bezirk anzeigt


2. Den Erhalt und Ausbau von generationenübergreifenden Treff-
punkten und Orten, die von Senior*innen leicht erreicht werden 
können und an denen sie sich aufhalten können, ohne etwas kau-
fen zu müssen


3. Aufstellen von altersfreundlichen Sitzbänken mit Seiten- und Rü-
ckenlehnen und Freundschaftsbänken an belebten Orten, um die 
Mobilität zu fördern und Einsamkeit vorzubeugen 


4. Mehr kostenlose Freizeit-Angebote im Freien wie z.B. Bouleplätze, 
Schach- und Skattische, Tanzflächen oder Sport im Park 


5. Dass Schulen am Nachmittag geöffnet werden, um dort Angebote 
und Aufenthaltsmöglichkeiten für Senior*innen sowie junge Men-
schen zu schaffen. Mehrgenerationennutzung von Schulen sollte 
bei einer Neuplanung mitgedacht werden.
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6. Viele ältere Menschen trauen sich nicht (mehr) aus dem Haus, weil 
sie nicht wissen, wo sie unterwegs zur Toilette gehen können. Wir 
brauchen mehr öffentlich zugängliche Toiletten in der Stadt und 
wollen das Konzept der „Netten Toilette“ einführen. Dafür stellen 
Gastronomiebetriebe, aber auch Kinos oder Museen ihre Toilette 
allen Menschen zur Verfügung und bekommen einen Zuschuss für 
den Unterhalt.


7. Menschen sollten mit dem vollendeten 60. Lebensjahr einen In-
formationsbrief erhalten, der sie auf den Bezirksseniorenbeirat so-
wie auf Möglichkeiten bei der Rentenberatung (BfA etc.) und In-
formationen zum Ehrenamt hinweist.  


6.3 Migration und Flucht

 

Seit Beginn des Kriegs in der Ukraine und weiteren Krisen und Kriegen 
auf dieser Welt haben viele Geflüchtete auf der Suche nach Schutz Zu-
flucht in Hamburg gefunden. Auch in unserem Bezirk wurde in einem 
beispiellosen Akt der Solidarität, unterstützt von zahlreichen ehrenamtli-
chen Initiativen und Privatpersonen, Geflüchtete untergebracht und ver-
sorgt.

 

Dafür setzen wir uns ein:


1. Eine faire Verteilung von Geflüchtetenunterkünften im gesamten 
Hamburger Stadtgebiet, welche die soziale und strukturelle Situation 
der Stadtteile bei der Standortauswahl berücksichtigt


2. Bewohner*innenräte in Unterkünften wollen wir weiter ausbauen und 
unterstützen. Über diese können die dort lebenden Menschen bei 
Entscheidungen der Einrichtung mitreden


3. Förderung der sozialen Integration von Geflüchteten durch eine enge 
Zusammenarbeit zwischen den Bewohner*innen, der Verwaltung, för-
dern+wohnen und den Bürger*innen und Institutionen vor Ort


4. Bessere Integration von Geflüchteten in den Arbeitsmarkt, durch mehr 
Angebote von Sprachkursen und zusätzliche Weiterbildungsmöglich-
keiten sowie die gezielte Vermittlung von Geflüchteten an Ausbil-
dungsbetriebe in Wandsbek
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6.4 Ehrenamt


Ehrenamtlich tätige Menschen leisten in Wandsbek wichtige Arbeit. 
Ohne den freiwilligen Einsatz würde in Wandsbek vieles nicht funktionie-
ren, sei es die Hilfe für Geflüchtete, die Tafel, unsere freiwilligen Feuer-
wehren, die Sportvereine und viele weitere Organisationen. Im Durch-
schnitt ist jede*r dritte Wandsbeker*in ehrenamtlich tätig, viele davon 
mehrfach.


Dafür wollen wir uns einsetzen:


1. Ein Ehrenamtsbüro, welches die unterschiedlichen ehrenamtlichen 
Tätigkeiten koordiniert


2. Eine bessere Vernetzung von Ehrenamtlichen und passgenaue Wei-
ter- und Fortbildungsangebote 


3. Vergünstigungen wie z.B. eine Ehrenamtskarte oder Freiwilligenpäs-
se   
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6.5 Inklusion


Als Grüne setzen wir uns für eine Politik ein, die den Menschen indivi-
duell mit seinen jeweiligen Voraussetzungen und Bedürfnissen in den 
Mittelpunkt stellt. Diese Voraussetzungen umfassen für uns nicht nur 
Mobilitätseinschränkungen, sondern jede Art von körperlicher und geis-
tiger Einschränkung. Jedem Menschen muss es ermöglicht werden, am 
öffentlichen Leben teilzuhaben. Dabei haben wir schon viel erreicht: Mit 
über 1 Millionen Euro konnten wir bereits viele Barrieren abbauen. Hier 
wollen wir ansetzten und die Barrierefreiheit im Bezirk weiter vorantrei-
ben. 


Dafür setzen wir uns ein:


1. Dass schrittweise sowohl im Arbeits- als auch Freizeitbereich alle 
Hürden für Menschen mit Handicaps abgebaut werden


2. Eine regelhafte Beteiligung des Inklusionsbeirats in allen Belan-
gen der sozialen Stadtentwicklung, insbesondere im Bereich Bar-
rierefreiheit und Inklusion 


3. Digitale Informationssäulen, die relevante Informationen für das 
Stadtleben für alle verständlich darstellen


4. Die Schaffung eines inklusiven Spielplatzangebotes im ganzen 
Bezirk


5. Die Verstetigung und Erhöhung des Inklusionsfonds 


6. Ein Leitsystem zu den Verwaltungsgebäuden am Wandsbeker 
Markt und im Alstertal, damit auch Menschen mit hör- oder seh-
einschränkungen Behördengänge eigenständig erledigen können 


7. Die Errichtung von weiteren frei zugänglichen inklusiven Toiletten 
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6.6 Gesundheit


In der Coronapandemie wurde deutlich, wie wichtig funktionierende be-
zirkliche Gesundheitsämter sowie Prävention und Kommunikation im 
Bereich Gesundheit sind. Die psychischen Belastungen insbesondere 
auch für Kinder und Jugendliche während der Pandemie haben den Be-
darf an Gesundheitsförderung vor Ort gesteigert. Wir wollen die Ge-
sundheitsförderung in Wandsbek inklusiv, zugänglich, nachhaltig, ver-
netzend und sichtbar gestalten. Gesundheitsförderung muss für alle zu-
gänglich sein, unabhängig von finanziellen Ressourcen oder Vorwissen.


Dafür setzen wir uns ein:


1. Dass das Gesundheitsamt personell und digital stark aufgestellt 
wird. Wir wollen die Einstellungsverfahren beschleunigen und uns 
beim Land für eine attraktive Bezahlung einsetzen, damit Gesund-
heitsämter besser auf Krisen vorbereitet sind und ihre originären 
Aufgaben, wie z.B. Einschulungs- und Vorsorgeuntersuchungen 
kontinuierlich umsetzen können


2. Die Kooperation zwischen Gesundheitsamt, Kitas, Schulen und El-
tern soll weiter gestärkt werden


3. Für Steilshoop und Jenfeld wollen wir vor Ort "lokale Gesundheits-
zentren" (LGZ) zur Verbesserung der medizinischen Versorgung in 
diesen Gebieten. Kern der lokalen Gesundheitszentren sind min-
destens eine Haus- und/oder kinderärztliche Praxis, Community 
Health Nursing (CHN) bzw. Care Coordination sowie eine Sozial-
beratung, um eine wohnortnahe, niedrigschwellige Versorgung zu 
gewährleisten.


4. Die von uns eingeführten Angebote für Schulungen zur Ersten Hil-
fe bei psychischen Problemen (First Aid Mental Health) wollen wir 
weiter ausbauen. Das Ziel ist es, möglichst viele Menschen zu 
Multiplikatoren bei der Erkennung und Hilfe von psychischen Aus-
nahmesituationen zu machen


5. Stärkung von Angeboten zur Beratung und Behandlung mit 
Suchtmitteln. Im Zuge der bundespolitischen Pläne zur Entkrimina-
lisierung und der legalen kontrollierten Abgaben von Cannabis wol-
len wir uns entlang der kommenden rechtlichen Grundlagen für 
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eine progressive, präventionsorientierte und faktenbasierte Can-
nabispolitik im Bezirk einsetzen


6.7 Verwaltung


Mit einer transparenten und gut erreichbaren Verwaltung wollen wir die 
Menschen in Wandsbek über geplante Projekte, Ergebnisse und die Ar-
beit unseres Bezirksamtes informieren. Wir wollen, dass unsere Verwal-
tung besser als bisher geplante Projekte erklärt und zur demokratischen 
Beteiligung aufruft um so mehr Akzeptanz und Vertrauen zu schaffen. 


Dafür setzen wir uns ein:


1. Situationen, in denen Bürger*innen erst aus der Presse erfahren, 
dass Umbaumaßnahmen in ihrer unmittelbaren Nachbarschaft 
anstehen, sollen in Zukunft durch die Verbesserung des 
Informationsangebots vor Ort vermieden werden. Ebenso die 
Ausgestaltung von Beteiligungsformaten und Beratungsangeboten 
für Bürger*innen


2. Energetische Informations- und Beratungsangebote (bspw. 
Hamburger Energielotsen) sollen breiter bekannt gemacht und 
genutzt werden. Es sollen öffentliche Informationsveranstaltungen 
insbesondere zu Fördermöglichkeiten im Bezirk angeboten werden


3. Regelmäßige aktuelle Berichte und Darstellungen im Internet zu 
aktuellen Projekten und deren Status. Dabei sollen auch 
Maßnahmen der übergeordneten Fachbehörden (z.B. BUKEA/
Behörde  für Umwelt, Klima, Energie und Agrarwirtschaft) integriert 
werden


4. Zur Umsetzung des Masterplanes „Bildung für nachhaltige 
Entwicklung“ in Wandsbek soll eine zentrale Stelle geschaffen 
werden


5. Neue Aufgaben im Bezirk sollen nur noch übernommen werden, 
wenn auch die entsprechenden Personalressourcen übertragen 
werden
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6. Die Bezahlung des Personals im Bezirksamt soll mit den 
Landesbehörden stufenweise angeglichen werden, um die Arbeit 
im Bezirk noch attraktiver zu machen


7. Wir wollen den Quartiersfonds verstetigen und erhöhen, um die 
soziale und kulturelle Infrastruktur auch in Zukunft gezielt fördern 
zu können


8. Die Umsetzung des Online-Zugangs-Gesetz (OZG) vorantreiben, 
um mehr Verwaltungsdienstleistungen auch Digital anzubieten 


	 27



7. Die Regionalbereiche: Was ist drin für meinen Stadtteil?


7.1 Dafür setzen wir uns im Kerngebiet (Wandsbek, Marienthal, Eil-
bek, Tonndorf) ein: 


1. Die Wandsbeker Chaussee wieder zur Lebensader machen. Die 
Fußwege sanieren, die Radwege als Protected Bikelanes ausbau-
en sowie die KFZ-Spuren verringern. Der Umbau soll sich positiv 
auf die Nahversorgung auswirken und Gewerbetreibende unter-
stützen


2. Den Wandsbeker Wochenmarkt zukunftsfest machen. Mit einer 
Bürger*innenbeteiligung wollen wir eine positive Vision für dieses 
Schmuckstück unseres Stadtteils entwickeln. Grünflachen und 
Bänke sollen den Platz attraktiver machen


3. Das Wandsbeker Kerngebiet braucht ein attraktives und zentrales 
Stadtteil- und Kulturzentrum. Wir möchten das Kulturschloss weiter 
unterstützen und aufwerten


4. Den ZOB Wandsbek Markt für eine höhere Bustaktung ertüchtigen, 
und die Schloßstraße für den motorisierten Verkehr schließen, so 
dass das Herz unseres Stadtteils eine bessere Aufenthaltsqualität 
erhält 


5. Den kostbaren Wandsegrünzug aufwerten. Dazu gehören die Kli-
maanpassungen im Eichtalpark, sowie Parksportinseln, Blühstrei-
fen und eine bessere Nutzbarkeit für Radfahrer*innen und Fuß-
gänger*innen 


6. Städtebauliche Entwicklungen rund um den S-Bahnhof Tonndorf 
positiv begleiten, um das Quartier noch lebenswerter zu gestalten 


7. Die Fertigstellung der Sportanlagen des TSV Wandsetal und des 
SC Concordia Am Neumarkt


8. Mehr Spielplätze, öffentliche Toiletten in den Parks und am Markt 
sowie kostenlose Wasserspender in jedem Stadtteil 


9. Das Jenfelder Zentrum umgestalten damit es zu einem attraktive-
ren Ort mit hoher Aufenthaltsqualität wird 
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7.2 Dafür setzen wir uns im Alstertal ein:


1. Rufbusse, wie etwa Moia für die letzte Meile von der Haltestelle bis 
nach Hause, sowie spätere/ frühere Betriebszeiten des ÖPNV


2. Die Stübeheide zu einer Fahrradstraße umgestalten  


3. Den Sportplatz des SC Hummelsbüttel sanieren und mit Kunstra-
sen für höhere Nutzung aufwerten


4. Den Saseler TSV bei der Realisierung neuer Sportstätten unter-
stützen


5. Einen zweiten Kunstrasenplatz für den Poppenbüttler SC 


6. Aufwertung der Frei- und Grünflächen am Tegelsbarg z.B. durch 
einen Sportplatz, einen Bolzplatz oder eine Rundlaufbahn


7. Den Alstergrünzug aufwerten und Barrierefreiheit schaffen


8. Das Repaircafe in Sasel am neuen Standort unterstützen 


9. Mehr Spielplätze, öffentliche Toiletten sowie kostenlose Wasser-
spender in jedem Stadtteil


10. Eine städtebauliche Erhaltungsverordnung für Hamburg Bau ‘78, 
die den Siedlungscharakter schützt ohne die Einschränkungen des 
Denkmalschutzes


11. Wir setzen uns für einen stärkeren Schutz vor Fluglärm ein (z.B. 
für wirksamere Maßnahmen gegen Überschreitungen des Nacht-
flugverbotes nach 23 Uhr). 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7.3 Dafür setzen wir uns in den Walddörfern ein:


1. Das Konzept für Verkehr und Aufenthaltsqualität für den Ortskern 
Volksdorf unter Beteiligung von Volksdorfer Interessengruppen 
weiterentwickeln 


2. Die Sicherheit auf den Schulwegen hat für uns höchste Priorität. 
Wir setzen uns für pragmatische Lösungen gemeinsam mit den 
Schulen und Elternräten vor Ort ein


3. Die Verkehrssituation entlang der schmalen Hauptverkehrsstraßen 
wie z.B. der Poppenbüttler Chaussee / Lemsahler Landstraße wird 
durch den wachsenden Autoverkehr besonders für die schwäche-
ren Verkehrsteilnehmer wie Fußgänger und Radfahrende immer 
gefährlicher und soll durch geeignete Maßnahmen wie z.B. Ge-
schwindigkeitsreduzierung entschärft werden


4. Die zusätzlich benötigte weiterführende Schule soll bevorzugt in 
Duvenstedt oder Lemsahl entstehen


5. Rufbusse wie etwa Moia oder ioki für die letzte Meile von der Hal-
testelle bis nach Hause 


6. Eine höhere Taktung der U1 in den Randzeiten, vor allem ab 
Volksdorf in Richtung Ohlstedt, sowie eine Veränderung der Be-
triebszeiten während der Woche Nachts um wenigstens eine 
Stunde


7. Eine enge Überwachung der ökologischen Aufwertung der Flächen 
des ehemaligen Wohldorf-Ohlstedt 13, um die Flächen baldigst in 
ein NSG überführen zu können


8. Verstärkte Kontrollen in Naturschutzgebieten z.B. durch Ranger


9. Den Strukturerhalt z.B. durch städtebauliche Erhaltungsverord-
nung in den Ortskernen der Walddörfer 


10. Grünerhalt bzw. adäquater Ersatz (Straßenbäume, Privatbäume, 
Parkbäume)


11. Die Einrichtung der öffentlich rechtlichen Unterkunft Duvenstedt 
konstruktiv und positiv begleiten
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7.4 Dafür setzen wir uns in Bramfeld, Farmsen-Berne & Steilshoop 
ein:


1. Die Plätze der U5 Haltestellen Steilshoop und Bramfeld mit Beteili-
gung der Anwohner*innen nutzer*innenfreundlich mit umfassenden 
Mobilitätsangeboten gestalten


2. Den neuen Sportplatz für den FC Hellbrook zügig umsetzen


3. Das EKZ-Steilshoop mit Beteiligung der Menschen in Steilshoop 
sanieren und neu gestalten 


4. Die Situation rund um die U-Bahn Farmsen wollen wir verbessern 
sowie die Eissporthalle langfristig erhalten und diese dafür energe-
tisch sanieren.


5. Die zukünftige Nutzung der Fläche Neusurenland als Sport- und 
Freizeitfläche mit umfangreicher Beteiligung von Bürger*innen 
entwickeln


6. Auf dem Gelände des BFW sollen auch zukünftig möglichst ohne 
Unterbrechung ein Schwimmbad sowie Räume für soziale Einrich-
tungen für den Stadtteil zur Verfügung gestellt werden. Zur Stär-
kung des Quartiers und seiner Bewohner*innen soll ein finanziell 
adäquat aufgestelltes Quartiersmanagement mit einem Quartiers-
beirat eingerichtet werden


7. Der denkmalgeschützte Wasserturm des ehemaligen „Versor-
gungsheimes Farmsen“ soll saniert werden, um ihn als zentralen 
Treffpunkt für soziale und kulturelle Veranstaltungen im Quartier 
nutzen zu können - gleichzeitig soll der Ort Gedenkstätte für die 
Opfer der „Zwangsfürsorge“ sein


8. Die Sanierung und Neubauten der ehemaligen Schule Linaustraße 
für die neuen Nutzungen wie Stadtteilzentrum (KuBiz), Sport (tus 
Berne), Kita und Wohnraum konstruktiv im Sinne der Menschen im 
Stadtteil begleiten


9. Rad- und Fußweg Steilshooper Allee zwischen Nordheimstraße 
und U-Bahn Farmsen sanieren
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10. Erhalt und Sanierung des Haus der Jugend in Bramfeld sowie 
mehr Grün und Bänke in der Dorfplatzpassage


7.5 Dafür setzen wir uns in Rahlstedt ein:


1. Den Sozialcampus Kielkoppelstraße entwickeln, um den TSV Ho-
henhorst, die Musikschule und die Kita im Stadtteil zu halten


2. Den Leerstand im Ortszentrum Rahlstedt und im EKZ Großlohe 
durch Verstetigung der Finanzierung des Quartiersmanagements 
bekämpfen 


3. Den Bau des Stadtteilkulturzentrum Rahlstedt, als Treffpunkt für 
alle, unterstützen


4. Den Neubau der S4 positiv begleiten und Mobilität während der 
Bauphase sichern sowie den ZOB barrierefrei gestalten


5. Das Neubau-SAGA-Projekt Nordlandweg/ Zellerstraße senior*in-
nen- und familiengerecht gestalten und zusätzliche Beeinträchti-
gungen während der Bauphase möglichst vermeiden


6. Den Sportpark Scharbeutzer Straße des Rahlstedter SC durch 
eine neue 3-Feld-Halle sowie einen 3. Kunstrasen entwickeln


7. Den neuen Spielplatz am Wiesenredder attraktiv gestalten


8. Die soziale Infrastruktur Bargkoppelweg (ZEA/ Zentrale Erstauf-
nahme) unterstützen und ausbauen


9. Die Entwicklung des Naturschutzgebiet Große Heide und das Hof-
café am Wanderweg vorantreiben


10. On-Demand Busse z.B. für Rahlstedt Ost oder Meiendorf rund um 
die Saseler Straße


11. Gesicherte Sportmöglichkeiten für Oldenfelder Schüler*innen wäh-
rend der Umbauphase von Stadtteilschule und Gymnasium 


12. Den Schutz historischer Altbausubstanz
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